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sıonsield, immer mehr der Missionierung. 1931 besetzte Japan die Mandschurei,
1937 folgte der japanisch-chinesische Krieg, ann der zweiıte Weltkrieg, alles Er-
E1gNISSE, dıe VOL allem die amerikanıschen Missionare schwer trafen. So sah INan

sıch ach Missionsgebieten un glaubte, S16 in Südamerika entdeckt
haben Ja, iın geWISSeEr Bezıehung schienen diese I ,änder VOT allem für die ord-
amerikaner 1€6 günstiger SE1IN. Da Wär e1in SaNZeEr Kontinent miıt einer fast eIN-
heitlichen Sprache un!: Kultur. Die Verhältnisse wäaren schon weıt mehr der WEST-
ıchen Kultur angepaßt. Vor Jlem aber Wär CS die ähe der Heımaft, dıe den Mis-
siıonaren einen festeren en unter die HKüße gab, als 6S Kernen Osten möglıich
Wäar, eine Hılfe, dıe eher ZU erwarten WäTr, als auch die USA eın wirtschaft-
lıches un politisches Interesse suüdliıchen Kontinent hatten.

1933 und 1936 ZW €1 Bücher VOoO  —_ John Machey erschiıienen, The other Spa-
ısh Christ und The other America, worın dıe auch heute och VODON den Protestan-
ten gehaltene These aufgestellt w Lateinamerika ıst eın Kontinent, der ZWAaT

VOo römischen Ritualismus un Aberglauben angesteckt ist, der aber och nıcht
das reine Kvangelium rhalten hat.

Es wWär VOor allem der kürzlich verstorbene John Mott 31 Januar I;  9 der
UuSahmmmmen mıt anderen ührenden Männern des amerikanischen Protestantismus
einen großen Missionsplan für Südamerıka ausarbeitete. Zunächst sollten die Zahl
der Missionare un dıe wirtschaftlichen Hilfsmittel TÜr Siüdamerika vermehrt WOI -

den Ziweitens sollten die besten un! fähigsten Missıonare dorthıin gesandt werden,
da eın anderes gleichgewichtiges Missionsfeld gebe. Als drıtter Punkt Wär die
Ausarbeıtung eines großzügıgen Mıssionsplans vorgesehen, wobel 100828  m sıch VOL

lem dıe studierende Jugend un cdıe intellektuellen Kreise wenden SC-
dachte. FKiünfiftens wollte 1HNHaln möglichst schnell dıe Ausbildung einheimıscher
Prediger un Hilfskräfte herangehen, damıt die südamerikanischen Kirchen selb-
ständıg würden. Deswegen sollten sechstens den wichtigsten Orten emıinarıen
errichtet werden un auch das Commuittee GCooperatıon in Latın America, das
seinen 1tz in New ork hat, sollte stärker unterstützt werden. Ks wurde schon
berichtet (diese Zeitschrift 155 |Nov.I 142), W1e 1a0 in Südamerıka
das orgehen der Protestanten beurteilt (Latinoamerica, Januar

Der Priesternachwuchs au} den Philippinen. {)as Gebiet der Phılıppinen umfailst
dıe 7000 Inseln, deren Bevölkerung sıch großenteus Aaus Malaıjen ZusammensetztT.

10 der Einwohner, rund sind katholisch. Unter ihnen wirken 1857 T1C-
Ster ın der unmittelbaren Seeisorge, da aut eiwa 83603 Katholiken eın Priester
trıfft. Der Seelsorgsklerus macht rund 792 0/0 des gesamten Klerus Qaus, der est
iıst ın den Schulen un in der kirchlichen Verwaltung beschäftigt. In den Semina-
1en der 28 kırchlichen Verwaltungsbezirke bereiten sich 335 Studierende auf das
Priestertum Or,; Nimmt IinNnan A, da{i3 im besten 4a S/ ı dieser jungen Lieute wirk-
heh Priester werden, annn ann 1Han mıiıt einem jährlichen Zuwachs VOoO  u 1,7%

Priestern rechnen, während sıch dıe Bevölkerung jährlich 2,390 vermehrt.
Um den jetzıgen an der Seelsorge alg halten können, bedarf das Land aus-

wärtiger Priester. (076i schlımmer steht mıt dem Nachwuchs Laienbrüdern
für dıe en 1953 gab 6S NUr 43 einheimiısche Laienbrüder, also einen auftf rund
370 000 Katholiken. Ktwas besser steht 6S mıt den Schwesternberufen, wWOo neben
1101 remden Schwestern 1980 einheimische arbeiten.

T’'ito N die Bauern. Auf dem 19453 abgehaltenen Kongrels der kommunistischen
Parteı Jugoslawıens wurde beschliossen, dıe Sozlalısierung der Landwirtschaft
energisch voranzutreıben. | S ollten also die Parteigenossen „den ländliıchen Kle-
menten, dıe UTrC| Hortung VO.  — Nahrungsmitteln ihrer Pflicht Staat und
Volk nıcht genügten‘”‘, kräftig Leibe rücken. Denn diese selen nıchts anderes
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als kapitalistische Ausbeuter, €ı  e der Arbeiterklasse und Gegner des Arbeiter-
taates. Kampf{ den kapitalistischen Klementen, dıe darauf abgesehen hätten,
die Bebauung iıhres Bodens hıntertreiben oder den Viehbestand vermındern.

Im Verfolg dieses Aufru{fs der Parteiführung kam allmählich cie sogenannte
„eETSTE Agrarreform” zustande wenıgstens betitelte Marschall 'Tıto ın seiner
Rede VO! 7 September 1953 dieses orgehen, das nıcht VIE mehr als eine Ver-
staatlıchung grolS- und kleinbäuerlichen TLandbesitzes Wäar,: Daß rößere Gehöfte
Von e  ber 100 ha, Mustergüter un landwirtschaftliche Schulen selbstverständlich
eingeschlossen, ın einem kommunistischen Staat enteignet wurden, verwundert
nıcht weıter, bwohl HUr S1€ leistungsfähig WäarcNh, den Markt belıefern.
Auffälliger Wäar der Schlag die zahlreichen Stellner VoNn nıcht mehr als ha
Land, die immerhiıin 70 Prozent aller bäuerlichen Betriebe ausmachten. Sie WUuT-

den kurzerhand ach dem sowJjetischen Vorbild der Kolchosen staatse1igenen
Betrieben zusammengefaßt. Während 1943 NUur 1318 olcher Gemeinbetriebe be-
standen. stieg ihre Zahl unter dem Druck der Partei 1m Jahre 1950 auf 6964 1to
konnte in der erwähnten Rede befriedigt erklären, daß der Staat das ECEWONNCHNC
Land „Volksfeinden” abgenommen hab  7 Konnte er auch mıt der Produktion des
staatlıchen Neulands zufrieden seın

Wäar den K ommuniısten gelungen, dıe jugoslawıschen Bauern Iın Gemeıin-
betriıebe zwingen, nıcht aber, diıe Produktion steigern cdiese ging vielmehr
auf dıe Hälfte der orkriegserzeugung zurück. Nicht zuletzt lag diesem Fehl-
schlag der passıve Widerstand der Bauernschaft zugrunde: Anstatt durch VOI -

mehrten Kınsatz VON Maschinen reichere Ernten ZU schaffen, trachteten dıe I
ZWUNSCHCH Kolchosen danach, NUur ıhren Eigenbedar{f decken un: für eine feste
Anstellung SOW1Ee eın sicheres Eınkommen ihrer Verwaltung SOTSCH, Bald muilsßte
1t0 zugeben, daß „Unregelmäßigkeiten und Betrügereien” vorgekommen selen.
Das Land hungerte, un es mufßste etiwas geschehen.

Da erkannte E November 1951 das Plenum der kommunistischen Parteı, dafß
alles Übel VON der landfremden Nachahmung des sowjetischen Kolchosen-Systems
Stamme. Der ein Jahr später stattfindende Parteikongreß bereıtete tatsächlich
scheinbar umwälzende (GFesetz VOL, die März 1953 verabschiedet wurden: NUun

ndlıch durfiten dıe Bauern, dıe nıcht mehr 1m Verband VON Gemeinbetrieben
arbeıiten wollten, diese wiıeder verlassen. Die auDnıs ewiıirkte einen Massenaus-
trıtt. ach einer Verlautbarung Tıtos sank dıe Zahl der Gemeinbetriebe VOoOnN 6900
auf 51510100 un ın der slowenıschen Republık lıeben vVon 336 NUur 73 übrıg geW1
eın Schlag cıe ‚„Agrarreform””, der ze1igt, da{ls für den Marxısmus auf
dem an eın Platz ist.

Aber Inan darf deshalb nıcht meınen, da{fs S1C. eine kommunistische Hnegierung
VON ihren Fernzielen abbringen heße (Genosse Kardel], der zweıte Mannn S Staate,
muflste natürlich seine über die Gesetze VO! arı  .. 1953 empörten Genossen besänf-
Uigen. Er tat 6S miıt der Versicherung, dafß dıe Regierung och immer über Miıttel
verfüge, 1€ sozialıstische Arbeıt un das sozialıistische Element ın den Dörfern zZUu

kräftigen; denn schließlich bestimme S16 die Preıs-, Steuer- un Darlehenspolitik,
mıt deren S1E den sozialisierten Teıl der Landwirtschaft jederzeıt VOT den

eıgenständigen Bauern begünstigen könne. Um den rechtlinıgen Parteigenossen
vollends genugzutun, verstaatlichte eine „zweıte Agrarreform”” allen prıvaten
Landbesitz, der ha überschriıtt, un: übereignete iıhn als bleibendes Geschenk
sozlalısierte Gemeinbetriebe. Ungefähr 300000 ha wurden auf diıese VWeise VEr -

staatlıcht.
Überschaut die Lage der jugoslawischen Bauern., dann sieht 6cS nicht aQUS,

als ob dıe kommunistische ange iıhren Gri{ff wesentlich gelockert hätte. 1t9 sagt
„ Wir haben 6S nıcht aufgegeben. Wır SIN 1Im Begri{fft, einem Punkte anzufan-
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BCNH, VO|  - dem aus serletztes Ziel. rreichen werden diıe ozlalisierung der
Bauernschaft.“ (Aus dem Bericht des ehemaligenKolchosendirektors Joseph Basa],
1: Christian Demoeratie Revıew, Januar

Rufsland un die l’'odesstrafe. Durch KErlafß 26 Maı 1947 wurde ı der
Sowjetunion die Todesstrafe abgeschafft,. Andre] W yschinskı, ehemaliger General-
staatsanwalt der Sowjetunion und al olcher für dıie vıelen Hıinrichtungen der
Jahre VOT dem Krieg verantwortlich, konnte sich nicht genugtun obpreis die-
sSer Maßnahme, die der „beste Krweıis der sowjetsozlalıstischen Humanität“ SE1.
Aber schon 1950 sah sıch 1e SowJjetunion offenbar wıeder SCZWUNSECN, ıhre Hu-
manıtät aufzugeben. Die Todesstrafe wurde wleder eingeführt, und Wär haupt-
sächlich ur  . politische Vergehen, für Verräter, Spione un! Saboteure, w as er-
hın bezeichnend ist für die politische Lage des Liaandes. Am Maı 1954 kündigte
die Tass a daß die Lodesstrafe DU auch wıeder auf ord ausgedehnt werde.
Das erste TFodesurteil wurde der Prawda VOo 28 Mai 1954 veröffentlicht. Ks
handelte sıch Jugendlichen, der Cc1LN Mitglied des Komsomaol nıeder-
gestochen hatte In den nächsten Wochen häuften sıch annn dıe Todesurteile. An-
fang Julı wurde Estland 106 Tau hıngerichtet. In WEeEN1geEr als TEL onaten
wurden insgesamt 19 Todesurteile WESCH Mordes ausgesprochen. Dazu kam noch
e1in weıteres Todesurteil Raub un politischen Vergehens. Die
wirkliche Zahl der Urteile un Hinrichtungen äßt siıch jedoch nıcht feststellen,
da S1IC als Staatsgeheimnıs betrachtet werden, weıl dıe SowjJjetunion stolz darauf
ist beweisen, da{flß sozialıstisch regierten Land keine Verbrechen
gebe.

Dlla moderne Gefängnis der Aprılnummer 1955 VO  - „Esprit“ die dem Pro-
blem der Gefängnisse un ihrer Insassen gew1idmet ıst spricht Professor de Gree{ft
über SUjährigen Erfahrungen als Arzt 10 belgischen Gefängnissen (S 649
bıs 674) In diesem Zeitraum hat sıch untier dem Einfluß medizinischer,
psychologischer, Sozlologischer un anthropologischer Krkenntnisse e1iINn völliıger
Wandel Auffassung und Handhabung des Strafvollzugs durchgesetzt. Die Ge-
Längnisinsassen können heute besser als früher für ihre Familie SOTSEN. Ihre Rück-
kehr dıe Freiheit un hre Kıingliederung den Lebensprozeß wırd Urc|
soziale Maßnahmen sorgfältig vorbereıtet. Besuche finden ı10 mehr famıiılıi  Q
Tren Rahmen STa Die Gefängnisse heißen auch nıcht mehr Gefängnisse, SON-
ern „Anstalten“‘ (etablissements). Diese Anstalten sınd ıJ6 ach Alter un Verant-
wortlichkeit der Gefangenen differenziert. Psychisch Defekte-werden ohne weiıte-
ÜCSs ECEISCHNCHN Untersuchungsabteilungen des SOß. SCr VICE anthropologique‘‘ -
tergebracht un genießen seit 1930 den besonderen Schutz des Gesetzes der ;  e€-
fense Sociale®‘. Alle Gefangenen werden rztlich betreut, haben eCc. auf FKreizeit
un können sıch Zeitungen und Zeitschriften halten. Radıo, Fılme und Büchereien
stehen ihnen ZUrTr Verfügung. Besonderen Wert WIT:  d auf berutfliche Fortbildung
gelegt.

Diese Reform, meınt Prof. de Gree{fT, ist durchaus begrüßen un ent-
spricht der christlichen Auffassung VO! Menschen. macht iIhr 1Ur Au
Vorwurftf: ıhre Oberflächliehkeit. "LTiefere Probleme, W16 VOT allem dieder Verant-
wortung, der Gerechtigkeit un Sühne, würden völlig übersehen. Die meisten die-
SCr humanıtären Reformer xennten den wirklıiche riminellen un die miıt ım
gestellten Probleme Sar nıcht aus EISCHNET Anschauung. Sie urteilten VO STUNCH
1SC.aus un belasteten ı1LINIHNer NUur dıe Justiz un! den Rıchter. Nur wer jahre-
Janger NS Fühlung mıt den Kriminellen gelebt habe, SCl ımstande, sich den
Problemen stellen, cdie hlıer anzupacken. gult. Statt dessen SCL mMan Z
darautf Q Uus, den Gefangenen die aft angenehm möglıch 7U machen. Diese
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